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Zur Vervollſtändigung meiner in No. 96. dieſer Zeitung aufgenommenen 
Bekanntmachung vom 23. d. Mts. bringe ich, nachdem nunmehr die weiteren 
Berichte der Truppen über die Vorfälle bei Goſtyn eingegangen ſind, zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß: 5 

1) daß der dortige Probſt Oſtrowski am 19. d. Mis. um deswillen in 
feiner Wohnung arretirt wurde, weil vom Glockenthurm Sturm geläutet 
und geſchoſſen wurde und er verdächtig war, das Sturmläuten veranlaßt 
zu haben, 

2) daß der eine Laienbrüder des Philippiner-Kloſters verhaftet wurde, weil 
er den Befehl zum Sturmläuten im Kloſter gegeben, der andere Laienbru⸗ 
der aber, weil er dieſen Befehl ausgeführt haben ſollte; 

und daß alle drei Perſonen hauptſächlich um des willen verhaftet worden waren, 
um fie den über das Schießen vom Thurm empoͤrten Soldaten, fo wie der Volks— 
sache, zu entziehen. 

l Der kommandirende General v. Colomb. 


Wenn es auch hinlänglich bekannt iſt, daß ein Theil der Poluiſchen Parthei 
durch die gröbſten Lügen über die Beſchlüſſe des Königs, durch die unſinnigſten 
Beſchuldigungen gegen die Regierung und durch erdachte Grauſamkeiten, die das 
Preußiſche Militair vollführt haben ſoll, ihre Rache zu üben und die eigenen 
Vergehen zu bemänteln trachtet, fo ſehe ich mich doch veraplaßt, damit Niemand 
durch die ſcheinbare Genauigkeit, mit der ein Artikel in der Gazeta polska vom 
22. April e. No. 27. gegen das 3. Huſaren⸗Regiment abgefaßt iſt, zum Glauben 
an dieſe neue Lüge verleitet werde, einige Worte dagegen zu erwiedern. 

Das 5. Huſaren⸗Regiment, welches unter meinem Befehl auf kurze Zeit in 
der Mitte April in Nekla ſtand, ſoll nach dieſer Auſchuldigung dort baares Geld 
und Sachen im Werthe von 1521 Rthlr. 2 Sgr. 6 pf. geraubt haben. Abge⸗ 
ſehen davon, daß es unmöglich iſt, daß die Huſaren für 600 gethlr. Sachen 
unbemerkt mit ſich geführt haben können; abgeſehen davon, daß die benannten 
Bürger in Nekla in Vermögensumſtänden ſind, bei denen ſie wohl nie ähnliche 
Summen, wie die, die ihnen geraubt ſein ſollen, ihr eigen genannt haben, ſo iſt 
es eine grobe Unwahrheit, daß bei mir oder dem Kommandeur gedachten Regi⸗ 


ments damals Klagen über Fortnahme anderer Gegenſtände als Lebensmittel ge- 


führt worden ſind. Dieſe aber, die man den Soldaten böswillig vorenthielt, 
mußten natürlich beſchafft werden, doch ſind ſämmtliche Einwohner reichlich dafür 
eutſchädigt worden. Ungeachtet der bekannten Disciplin, und der ſtrengen 
Rechtlichkeit der Preußiſchen Soldaten ſind aber dennoch Nachſuchungen gehalten 
worden, die ergaben, daß die Huſaren nicht im Beſitz eines einzigen fremden 
Gegenſtandes waren. — Ich muß alſo die ganze Anſchuldigung als eine ebenſo 
gemeine, als verächtliche Verläumdung zurückweiſen und erkläre nur noch, daß 
ich den Verfaſſer jenes Artikels in der Gazeta polska zur verdienten Verantwor⸗ 
C.⸗Q. Gneſen, den 27. April 1848. 

v. Hirſchfeld, General⸗Major und Kommandeur der 4. Kavallerie⸗Brigade. 


Inland. 
Berlin, den 27. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Wirklichen Regierungs⸗Rath v. Dein hardſte in 


in Wien den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Rathmann Chriſtian 


Glatz zu Löwenberg, Regierungs- Bezirk Liegnig, dem Kantor Kühn zu Lipp⸗ 


A ſtadt, Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, dem Schullehrer Kreibig zu Zauche, Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Liegnitz, dem Zeugſchreiber Schoppe in Glogau und dem pen⸗ 


1 


fionirten Polizei⸗Sergeanten Schunke zu Naumburg a. d. S. das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. 


* Poſen, den 28. April. Der Herr General: Major von Williſen 
macht in der geſtrigen Poſener Zeitung, in einem Aufſatze d. d. Berlin, den 24. 
ü e. bekannt, wie es ihm gelungen, 20,000 für eine Idee begeiſterte 


Dr 


Männer durch fein Verfahren zu entwaffnen, um die Ruhe und den Frieden 
in der Provinz wieder herzuſtellen, fo daß am 17. d. M. nur noch etwa 12 bis 
1500 Bewaffnete vorhanden gemefen. — 

Indem wir uns vorbehalten, auf dieſe 12 — 1500 für eine Idee Begeiſter⸗ 
ter fpäter zurückzukommen, begnügen wir ung vorläufig durch Veröffentlichung eines 
Ausſchreiben des Polniſchen National⸗Comités zu Poſen, vom 2. April d. J. ſo 
weit es hierher gehört, ſo wie eines andern an die Kreis-Kommiſſare vom 5. 
April e. nachzuweiſen, wie das Polniſche Volk für die vom Herrn General von 
Williſen gedachte Idee bearbeitet worden iſt. 

„Das National⸗Comité au den Kreis⸗Kommiſfar e. 

„Die Antwort der Miniſterien zu Berlin wird wahrſcheinlich von den Reſul⸗ 
taten dieſer Umtriebe abhängen. Wenn ſte hier ſehen, daß unſere moraliſche 
Kraft, und eine andere haben wir nicht, abnimmt und ſinkt, daß unſer Volk ge; 
gen die nationale Sache gleichgültig zu werden anfängt, daß man unſere Fahne 
verläßt, und in die Herzen des Volkes Mißtrauen gegen die Gutsbeſitzer, den ſo⸗ 
genannten Adel einſchleicht, dann werden ſie uns in Berlin gar keine Konzeſſion 
machen wollen, denn dann droht ihnen eine abſchlägliche Antwort mit gar keiner 
Gefahr u. ſ. w. Von uns hängt es heute ab, die errungene Gewalt uns entrei⸗ 
ßen zu laſſen oder ſie zu bewahren. Erhalten können wir uns aber nur in ihr 
durch das Auftechthalten und Befeſtigen des guten Glaubens im Volke. Deshalb 
müſſen wir all unſer Streben dahin richten, dem Volke das Verhältniß der hieſi⸗ 
gen Behörden zu dem Miniſterium zu Berlin und zu unſerem Comité aufzuklären 
um ihm begreifllich zu machen, welche Jntereſſen die Beamten zur Untergrabung 
unſerer Sache leiten. Um nun unſer Volk um ſo ſchlagender von unſerem beſten 
Willen für daſſelbe zu überzeugen, haben wir ein Geſetz ') erlaſſen, welches wir 
in 20 gedruckten Exemplaren mit dem ausdrücklichen Auftrage beifügen, daſſelbe 
dem Volke in möglichſt zahlreichen Verſammlungen, wo möglich in den Kirchen 
zu publiciren. Bei dieſer Gelegenheit muß man ſich bemühen, unſere ganze * 
genwärtige Lage dem Volke klar zu machen, damit es endlich begreife, welche In⸗ 
tereſſen die Kommiſſarien und Landräthe in der Aufwiegelung gegen den Adel, in 
der Erkältung ſeines nationalen Eifers und in dem Verdrehen der 
Begriffe verfolgen. Eure Sache iſt es, eifrige Bürger, Euch mit dieſer heilbrin⸗ 
genden Arbeit für unſer Volt zu befaſſen. Wir fordern Euch dazu auf im Na⸗ 
men des Vaterlandes und Eurer eigenen Sache. Alle ohne Ausnahme müßt Ihr 
Euch damit befaſſen u. ſ. w. Wir wiederholen nochmals, daß von der gewand⸗ 
ten und ſolennen Publikation des anliegenden Geſetzes ſehr viel, ja möglich 
die Zukunft Polens abhängt.“ Poſen, den 2. April 1848. Gruß in 
Brüderlichkeit. Slomezewski. Berwinski. Jarochowski. Stefanski. 
Pruſinowski. f 

„Das National⸗Central⸗Comité an den Kreis „Kommiſſar.“ 

Wir fordern hiermit auf und beſchwören im Namen des Vaterlandes jetzt 
um ſo eifriger an dem Volke zu arbeiten, da jetzt der General Wil⸗ 
liſen in das Großherzogthum kommt, um nach dem Bedürfniß, wie er es hier 
vorfinden wird, das Reorganiſationsſpſtem zu beſtimmen. Von uns alſo und 
von unſerem Volke hängt jetzt unſere Zukunft ab. Es muß alſo dahin geſtrebt 
werden, daß nicht nur der nationale Geiſt nicht ſinke, im Gegen⸗ 
theile, er muß erhitzt und gehoben werden bis zur höchſten 
Potenz, überall, wo es nur immer angänglich und wo es bisher noch nicht 
Statt gefunden, muß der nationale Geiſt mit allen Kräften auf⸗ 
geſtachelt und erhalten werden. Wir wiederholen dabei, daß davon 
ſehr viel, und unzweifelhaft unſere Zukunft abhängt. Wir fordern überdem noch 
auf, daß alle Uebergriffe, alle Aufhetzungen und Aufwiegelungen der Bauern, 


deren Beamte ſich ſchuldig gemacht haben, eben fo alle Beleidigungen, welche die 


Polniſche Bevölkerung von der Deutſchen erfahren, genau ermittelt, ſo viel als 
möglich Zeugen darüber vernommen, die Verhandlungen mit Unterſchriften verſe⸗ 


Es is dies das Publikandum vom J. April 1848. über die Bel 5 
rer, welche ſich den Polniſchen Reihen anſchließen. Be 
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ben, und dem Central⸗Comité ſchleunigſt, ja per Eſtafette eingeſandt werden. 
Vielleicht wird man den Bezirken die Wahl der Diſtrikts⸗Kommiſſarten und den 
Kreiſen die Wahl der Landräthe nachgeben, worauf das Volk vorzubereiten iſt.“ 
Poſen, den 5. April 1848. Berwisski. Palacz Jan. Eß mann. 

Berlin, den 26. April. In Beziehung auf die von dem Herrn Kro⸗ 
towski veröffentlichte Adreſſe an den Miniſter⸗Präſidenten Camphauſen erklärt 
der ſtellvettretende Kriegs miniſter, daß er zwar den Herrn Krotowski Grautho⸗ 
fer?) nach dem Wunſche des Herrn Miniſters v. Auerswald angehört, auch über⸗ 
nommen hat, den Zweck ſeiner Hierherkunft im Staatsminiſterium zur Sprache 
zu bringen, daß er aber keinesweges verheißen hat, feine völlig unzuläſſigen An⸗ 
trage im Miniſter⸗Rathe zu unterſtützen. | 

Berlin, den 27. April. In Beziehung auf die in dem amtlichen Theil 
abgedruckte Allerhöchſte Beſtimmung wegen Annahme freiwilliger Beiträge zut 
Beſtreitung des Staatsbedarfs find wir zu der Mittheilung ermächtigt, daß eine 
Bekanntmachung über die zur Annahme dieſer Beiträge ermächtigten Kaſſen, ſo 
wie über das dabei ſonſt zu beobachtende Verfahren, in den nächſten Tagen erge⸗ 
hen wird. 

Berlin, den 27. April. Wie man hört, iſt der Gen⸗Lieut. v. Reyher 
von der einſtweiligen Verwaltung des Kriegsminiſteriums entbunden worden. — 
Das Inſtitut der Kadetten und Garde-Landwehr ſoll aufgelöſt fein, 
— Ferner ſoll die Bezeichnung „Gemeiner“ bei dem Heere und die Aurede „Du“ 
wegfallen, die Landwehr fortan auch alle zwei Jahre und dann nur auf acht Tage 
zuſammentreten. Die Offiziere werden, da die Kadettenhäuſer aufhören, künftig 
von unten au zu dienen haben. 

Berlin, den 27. April. Aus zuverläſfiger Quelle iſt uns aus 
Rendsburg vom 25. April, Abends 10 Uhr, folgende Nachricht vom 
Kriegsſchauplatze zugegangen: So eben komme ich in Rendsburg 
an und erfahre bei meiner Meldung auf der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung, daß bereits heute früh 10 Uhr die Preußen die Stadt 
Flensburg genommen haben. — Die Danen find gänzlich vertrie⸗ 
ben und iſt ihnen der Weg zu ihren Schiffen über Holnis abge⸗ 
ſchnitten; ſind dieſelben nicht ſchon über Apenrade aufs Waſſer ge⸗ 
kommen, fo werden fie von unſeren Truppen aufgefunden und gänz⸗ 
lich vernichtet werden. 24 Kanonen ſind den Dänen genommen 
worden, auf der feindlichen wie unſerer Seite viele Verwundete und 
von den Grenadieren des Kaiſer Franz Regiments mehrere Todte 
aufgefunden worden. (circa 20 dänische Gefangene.) 

Außer einzelnen kleinen Abtheilungen holſteiniſcher Truppen ſind 
wiederum die Preußen allein auf dem Schlachtfelde geweſen und 
haben glänzend geſiegt.“ 

* Breslau, den 27. April. So eben verbreitet ſich hier das von aus 
Wien kommenden Reiſenden mitgebrachte Gerücht, daß der Kaiſer Ferdinand 
zu Gunſten feines Oheims, des Erzherzog Johann, abgedankt 
habe. Letzterer reſidirt bekanntlich in Gratz und erfreur ſich einer Popularität, 
wie wohl kaum irgend ein anderer Deutſcher Prinz. — Wir theilen dieſe Nach⸗ 
richt mit, ohne ihr jedoch rechten Glauben ſchenken zu können; zumal Erzherzog 
Johann ja nicht der legitime Thronfolger ſein würde. 

Stettin, den 26. April. An unſerem Orte nichts Neues. Die Zahl 
der Preußiſchen Schiffe, welche in Dänemark theils ſchon mit Beſchlag belegt 
worden, theils in der nächſten Zeit bei ihrem Durchgange damit belegt werden 
dürftru, wird eine nicht geringe, und der allein aus deren gezwungenem Aufent— 
halt in Däuemark für die Rheder entſtehende Verluſt ſchon ein ſehr anſehnlicher 
fein. Es zeigt ſich nun deutlich, daß die verſchiedenrn beruhigenden Erlaſſe, 
welche kürzlich von unſerem Miniſterium der Auswärtigen unſerer Börſe in Bezug 
auf die Gefahr eines Krieges mit Dänemark ertheilt wurden, nichts weniger als 
gerechtfertigt waren. Hätte man etwas beſorglichere gegeben, würden unſere Rhe⸗ 
der anders disponirt haben, und noch manche Preußiſche Schiffe ſich haben ſalvi⸗ 
ren koͤnnen. 

Köln, den 24. April. Unſer ſocialiſtiſch⸗demokratiſcher Clubb, der über 
800 Mitglieder der Arbeiterklaſſe zählt und die Grundſätze des Kommunismus 
zu verbreiten ſucht, hat jetzt von ſeinem Stifter, Gotſchalk, einem Jüdiſchen Arzt, 
den Namen „Arbeiterverein“ erhalten. Am Oſtermontag wird er ſeine erſte 
öffentliche Sitzung im Saale Gürzenich halten, wohin er in feierlichem Aufzuge, 
mit fliegender Fahne hinziehen will. Dr. Gotſchalk wird eine Wochenſchrift 
unter dem Titel „Arbeiterzeitung“ herausgeben 

§ Hamburg, den 26. April. Ich beeile mich, Ihnen einen detaillirten 
Bericht übrr die glorreiche Schlacht bei Schleswig, wie ich ihn aus den 
zuverläſſigſten Quellen geſchöpft, mitzutheilen: 

Um 5 Uhr Morgens am erſten Feiertage rückten die Preußen aus ihren bis— 
herigen Standquartieren aus; bei Kropp ſtiehen fie zuerſt auf Dänische Vorpoſten, 
die ſich eiligſt zurückzogen. Unangefochten drangen ſie nun bis zu den Verſchan⸗ 
zungen beim Dannewerk, welches die Huſaren augriffen — das einzige Mal, wo 
Kavallerie ins Gefecht kam. Jetzt wurde — um 9 Uhr Morgens — in Schles— 
wig Generalmarſch geſchlagen, Alles war über das wirkliche Erſcheinen der 
wirklichen Preußen nicht wenig überraſcht, man hatte den Gemeinen vorgeredet, 
die Preußen kämen gar nicht, ſie hätten es höchſtens mit als Preußen verkleideten 
Freiſchärlern zu thun; dieſe abſichtliche Täuſchung rächte ſich bitter, denn von An⸗ 


newerk wurden ohne viele Müße genommen und nun theilten ſich die Truppen: | 
Oberſt Bonin mit der Linie zog ſich links um Buſtorf herum, General Wran— 
gel mit der Garde drang auf der Chauſſee gegen Buſtorf vor. Dies war von 
3 Bataillonen Dänen mit Artillerie beſetzt: da die Kanonen zwiſchen den Häuſern 
aufgefahren waren, ſahen die Preußen ſich geuöthigt, den Ort zu beſchießen: lange 
Zeit ſtand das Gefecht, die Garden hatten nur 2 Kanonen, uns ging ſchon die 
Munition aus, da kam Verſtärkung von Geſchützen, die Neuenburger Scharfſchützen 


vertrieben die feindliche Batterie, die Garden bekamen Luft, und bald befanden ſich r 


die Dänen in voller Flucht. Ein Theil derſelben wurde in die ſumpfige Niede⸗ 
rung gegen die Schlei hin gedrängt, und was ſich nicht durch Schwimmen rettete 
fiel unter Preußiſchen Kugeln oder ertrank. Die Todten lagen hier ſehr dicht; 
40 Mann wurden gefangen. Um 2 Uhr Nachmittags waren Buſtorf und Fried⸗ 

richsberg in unſern Händen; die Dänen warfen nur noch ein Paar Leuchtkugeln | 
auf Buſtorf, die einige Käufer verzehrten, hörten aber dann auf, uns den Beſitz 
dieſes Stadttheils ſtreitig zu machen. Die Garden rückten in Schleswig ein und 
drangen gegen Gottorp vor, das 500 Mann Däniſche Garden vertheidigte. Mit 
ſchwerem Geſchütz wurde der Damm zwiſchen Friedrichsberg und Gottorp beſtrichen; 
die beabſichtigte Sprengung des letztern war mißlungen, da das Pulver naß — 
worden war. Oberſt Bonin hatte ſeine Truppen um Schleswig weſtlich herum 
geführt, im Gehölz bei Schuby kam es zu einem heftigen Kampf, worin die Preußen 
wiederum Sieger blieben; doch verlor hier das 20. Regiment (meift Pommern) 
gegen 100 Mann. An dieſem Gefecht nahmen auch die Bracklowſchen Scharf⸗ 

ſchüzen Theil — das einzige nicht- preußiſche Militair, das bei Schleswig im ö 
Feuer war. Um 7 Uhr Abends verſchwand der Danebrog auch am Schloß Got⸗ 
torp. So war denn die Schlacht, freilich nach blutigem Kampfe, auf allen Punkten 
gewonnen: Das Preußiſche Hauptquartier mit deren Generalen Wrangel und 
Radziwill befand ſich ſchon am Abend des 23. in Schleswig. Die Tapfer⸗ 
keit der Preußen kaun überall nicht geuug geprieſen werden, mau nennt fie nur 
die Retter des Landes; bei ihrem Hurrah köͤune Niemand Stand halten. Schon 
iſt ein Theil der Preußen wieder aus Schleswig ausmarſchirt und, wie verlautet 
bereits in Flensburg eingerückt. Die andern Bundestruppen folgen ihnen nach. 

Hamburg, den 25. April. (H. B.) Nach Privatmittheilungen reduziren 
ſich die Zahlen der Gefallenen, Verwundeten und Gefangenen in dem Gefechte 
bei Schleswig bedeutend. Im 20. und 31. Regiment find 150 bis 200 D 
unfähige, worunter circa 50 Todte. 
9 Verwundete und Todte. 
eingeſperrt. 

Poſen, den 30. April. Der geſtrigen Polniſchen Zeitung war c „e un 
teſtation“ folgenden Inhalts beigelegt: „Da die Polniſchen Einwohner der 
Stadt Poſen, ebenſo wie diejenigen im Geſammten Großherzogthum Poſen gegen 
jede Theilung des Großherzogthums und gegen die Einverleibung irgend eines 
Theils deſſelben in den Deutſchen Bund, alſo auch gegen die Einverleibung der 
Stadt Poſen proteſtirt haben und hiermit ſeierlichſt proteſtiren, fo erkären die in 
Poſen wohnenden Polen, daß ſie ſich bei den am 1. Mai ſtattfindenden Wahlen 
weder betheiligen können noch werden, da eine derartige Betheiligung dasjenige be⸗ 
ſtätigen würde, wogegen ſie proteſtirt haben und zu proteſtiren nie aufhören wer⸗ 
den. Poſen, den 28. April 1848. (Unterſchriften.)“ (Die Namen der Un: 
terzeichneten waren nicht mit abgedruckt.) 1 

Es iſt zu Meiner Kenntniß gekommen, daß die von Mir augeordnete Reor⸗ 
ganiſation des Großherzogthums Poſen jo gedeutet worden iſt, als könne dadurch 
die katholiſche Kirche in Gefahr kommen. Dieſe Deutung iſt, wenn nicht böswil⸗ 
lig, doch jedenfalls unrichtig. nah ner Nen 
Bewohner der Provinz Poſen! Was Euch, ſeitdem Ihr dem Preußiſchen N 
Staate angehört, von Meinem Königlichen Vater zugeſagt worden iſt, daß die 
katholiſche Kirche unangetaſtet bleiben ſolle, es iſt Euch ſeit mehr als 30 Jahren 
unverbrüchlich gehalten worden. Eure Religion, Eure Kirche iſt Mir heilig. Es 
wird auch ferner ſo bleiben, es wird Euch Niemand in Eurem heiligen Glauben 
Bösen, jeder Verſuch dazu würde ohne Nachſicht geſtraft werden. Ob Eure Be: 
amte Polen oder Deutſche ſein werden, ſie müſſen ſtets nach den Landesgeſetzen 
handeln, und fie werden daher auch Eure Religion, Eurt Kirche ehren. Darauf 
gebe ich Euch wiederholt Mein Königliches Wort. mn; 190 lacht 


F ienſt⸗ 
Im Kaiſer Alexander-Regiment ſind nur 


Auf Schloß Gottorp ſind 120 Däniſche Gefangene 


i Votsdam, den 30, April 18 as. 
EEE Wi zu (gez.) Friedrich Wilhelm. 
dem Treiben einer unruhigen Maſſe zugeſehen. : 


In Heidelberg bot mau ſogleich 
500 Mann von der Bürgerwehr auf, welche mehrere Punkte, namentlich auch 
die Brücke befeßten. Zwei Kompagnien Naſſauer ſtanden auf dem Bahnhof. 
Gegen 10 Uhr hatten wir den erwarteten Feuerlärm, der jedoch ſchnell unters 
drückt wurde. Man ſah Feuer auf dem Kaiſerſtuhle, jedoch kein Waldbrand, 
ſondern nur Fackeln auf dem Thurme. Bei der allgemeinen Wachſamkeit blieb 
es bei dieſem Allarm, wie bei Geſchrei auf der Straße und in den Wirthshäuſern. 
Heute iſt es in Manuheim und hier ruhig. 

Heidelberg, den 24. April, Abends 9 Uhr. (Deutſche Ztg.) So 
eben kommt uns folgender Bericht zu: „Miniſterium des Innern. Karlsruhe, 
den 24. April 1848. Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr, als die 
Truppen unter dem Kommando des Generals Hoffmann in die Stadt Freiburg 
einrücken wollten, kam der Zug der Aufrührer, der ſich bei Todtnau geſammelt 


fang an herrſchte Entmuthigung unter den Däniſchen Truppen, wenngleich man 


hatte, bei Güntersthal vom Gebirge herab, worauf die Truppen ſich gegen die⸗ 
nicht ſagen konnte, daß fie ſich ſchlecht geſchlagen. Die Verſchanzungen bei Dan⸗ 


ſelben wendeten. Von 4 Uhr bis nach 7 Uhr wurde gefeuert. Die Rebellen 


